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Yon den Konsumgenossenschaften Oesterreichs 


Am Schluss unseros Berichtes über die fünfte genossensehuftliche Geineinschaftswoche in Wien in der 
letzten Ausgabe unsoror Zeitschrift stellten wir einen Nachtrag aus den Notizen unseres Berichterstatters 
über einigo besondere Merkmale der österreiehischon Konsumgenossenschaftsbewegung in Aussicht. 


Wie in Frankreich, in Deutschland und in England 
gibt cs in cdler österreichischen Konsumgenossenschafts- 
bewegung zwei zentrale Organisationen: einmal den 
Zentralverband, welchem die Rechnungsrevision bei den 
Verbandsvereinen und die Wahrung der allgemeinen ge- 
nossenschaftlichen Interessen obliegt. Der Verband be- 
treut gleichfalls das ganze Gebiet des genossenschaft- 
lichen Presse-, Propaganda- und Bildungswesens. Da- 
neben besteht die unter den Initialen «G.6.C.» be- 
kannte (rosseinkaufsgesellschaft österreichischer Kon- 
sumvereime. 

Zwischen dem Zentralverband, dessen Ausgaben 
durch Beiträge «der Verbandsvereine gedeckt werden 
und der Grosseinkaufsgesellschaft besteht seit Kriegs- 
ende eine Organisation besonderer Eigenart: die Allge- 
meine österreichische Konsumgenossenschaft, «die eigens 
zum Zweck geschaffen wurde, die früheren Vermögens- 
werte der österreichischen Konsumgenossenschaften zu- 
rückzuerlangen und ihren rechtmässigen Besitzern oder 
deren Rechtsnachfolgern zuzuführen. 

Man hat beim Wiederaufbau der österreichischen 
Konsumgenossenschaften nach dem Krieg versucht, die 
Genossenschaften zu regionalen Organisationen zusam- 
menzuschliessen und man hat das Gewicht auf die soge- 
nannten ‚Bezirksgenossenschaften gelegt, deren es heute 
27 gibt, während der Zentralverband auf Ende 1950 ins- 
gesamt 63 Verbandsvereine zählte. Das Wirtschafts- 
gebiet einiger dieser Bezirksgenossenschaften erstreckt 
sich über Distanzen bis zu 100 Kilometer. 


* 


Ein Merkmal der österreichischen Konsumgenossen- 
schaftsbewegung ist die starke Zentralisation; diese ist 
leicht verständlich in Anlehnung an die politische Struk- 
tur und aus der Tradition eines Landes, das bis zum 
linde des ersten Weltkrieges eine Monarchie war und 
dessen Hauptstadt, früher Mittelpunkt eines mächtigen 
und weiten Reiches, heute ungefähr einen Drittel der 
$Sanzen Landesbevölkerung aufweist. 

Bin paar praktische Beispiele mögen diese Zentrali- 
sation veranschaulichen: Die dem Zentralverband 


österreichischer Konsumgenossenschaften angeschlosse- 
nen Vereine bedürfen für Statutenänderungen der Zu- 
stimmung des Zentralverbandes. Die Generalversamm- 
lung des Verbandes bestimmt Höchstansätze für die 
Rückvergütungen: gegenwärtig ist dieser Höchstansatz 
auf2% festgelegt und man befasst sich augenblicklich ge- 
rade mit der Frage einer Erhöhung auf 21,%, aber ein 
entsprechender Beschluss ist noch nicht gefasst. Auch 
die Festsetzung der Löhne für die leitenden Angestellten 
der Konsumgenossenschaften erfolgt im Binvernehmen 
mit dem Zentralverband. Diesem steht ausserdem «das 
Recht zu, sich an jeder von «den Verbandsvereinen ein- 
berufenen Versammlung vertreten zu lassen. 

Von Gesetzes wegen sind alle Konsumgenossen- 
schaften der Revistonspflicht unterstellt, was allein 
schon den Anschluss an eine Zentralorganisation not- 
wendig macht und dieser ein gewisses Mitsprachereeht 
in den Angelegenheiten der Konsumgenossenschaften 
verleiht. 

Wird beispielsweise eine lokale oder regionale Kon- 
sumgenossenschaft schlecht: verwaltet, steht dem Zen- 
tralverband nach dem Gesetz und nach den Statuten 
das Recht zu. sofort und unmittelbar einzugreifen. Im 
Unterschied also zu unseren schweizerischen Verhält- 
nissen ist das Selbstbestimmungsrecht «der österreichi- 
schen Konsumgenossenschaften geringer, während die 
Befugnisse des Zentralverbandes beziehungsweise seiner 
Generalversammlung weiter reichen als diejenigen des 
V.S.K. 

Ein weiteres Beispiel dieser Zentralisation ist «darin 
zu sehen, dass die CGrosseinkaufszentrale selber eine 
ganze Reihe von Spezialgeschäften führt (gegenwärtig 
sind es deren 22) darunter das Warenhaus Stafa in 
Wien. Auch diese Geschäfte, in denen vor allem Texti- 
lien, Schuhe, Haushaltungsartikel verkauft werden, 
richten eine Rückvergütung aus, welche von den Ge- 
nossenschaftern bei der Konsumgenossenschaft bezogen 
wird, in deren Wirtschaftsgebiet sich das Geschäft be- 
findet. 

Wenn diese Zentralisation vom wirtschaftlichen 
Standpunkt aus grosse Vorteile bietet, so hat sie doch 
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auch ihre Nachteile in bezug auf das genossenschäftliehe 
Leben. In einer Konsumgenossenschaft von hundert Mit- 
gliedern hat jeder noch das Gefühl, dass es auch auf ihn 
ankommt. In einem Konsumverein von zehn- oder von 
hunderttausend Mitgliedern besteht die Gefahr, dass 
der Einzelne dem Eindruck unterliegt, er habe keinen 
Einfluss mehr auf das Ganze und sei nicht im Stande, 
etwas zu ändern. Nun wissen natürlich auch unsere 
österreichischen Genossenschafter ganz genau, dass eine 
Genossenschaft eine demokratische Einrichtung ist, 
dass die Genossenschaftsbewegung auf der aktiven und 
bewussten Teilnahme jedes einzelnen beruht. und sie 
sind sich der Nachteile der Zentralisation in dieser Be- 
ziehung vollkommen bewusst. Um diesen Nachteilen 
zu begegnen. werden in den grossen RKonsumgenossen- 
schaften quartierweise Mitgliederausschüsse eingesetzt, 
welehe von der Generalversammlung gewählt werden. 
Um in einen solehen Mitgliederausschuss gewählt zu 
werden, muss ein Mitglied gewisse Bedingungen cer- 
füllen: es darf beispielsweise nieht Angestellter oder An- 
gestellte der Genossenschaft sein, es muss seit min- 
destens einem ‚Jahr der Genossenschaft angehören und 
sich über einen angemessenen Warenbezug ausweisen 
können. Ungefähr fünftausend Genossenschafterinnen 
und Genossenschafter sind gegenwärtig in diesen Mit- 
gliederausschüssen tätig. Eine ihrer Aufgaben sind die 
Hausbesuche - nach Meinung und Erfahrung der öster- 
reichischen Genossenschafter eines der besten Mittel ge- 
nossenschaftlicher Propaganda. Diese Hausbesuche 
werden bei verschiedenen Gelegenheiten vorgenommen: 
beispielsweise wenn gewisse Mitglieder ihre Warenbe- 


züge einstellen, aber auch bei Wohnungswechsel oder 
bei Geburten oder bei Kheschliessungen in den Mit- 
gliederfamilien oder solchen, die es werden könnten. 

Diese Mitgliederausschüsse sind keine beschluss- 
fühigen Organe: sie sind keine statutarischen Behörden 
innerhalb der demokratischen Struktur der Genossen- 
schaftsbewegung; aber ihnen fällt die Aufgabe zu, diese 
demokratische Struktur lebendig zu machen und zu er- 
halten. 

Wie der menschliche Körper sein Skelett, braucht die 
Genossenschaft ihre rechtlich begründete Struktur. 
Aber ein Skelett genügt nicht; es ist nur Stütze für 
andere lebenswichtige Organe und es braucht dazu den 
Geist, der das Ganze belebt. Die Mitgliederausschüsse, 
die genossenschaftlichen Klubs (welche unseren schwei- 
zerischen genossenschaftlichen ‚lugendgruppen ent. 
spreehen) und die genossenschaftlichen Frauenvereine 
dienen dem Bedürfnis, die lebendigen menschlichen Be- 
ziehungen zwischen den Mitgliedern und ihren Kon- 
sumgenossenschaften zu schaffen. 


Zum Schluss unseres Nachtrages noch einmal ein 
Nachtrag: Dem Berichterstatter liegt schr daran, den 


österreichischen Genossenschaftern für «den überaus 
herzlichen Empfang zu danken, welchen sie den Teil- 
nehmern der fünften genossenschaftlichen Gemein- 


schaftswoche bereitet haben, welche dank ihrer sorg- 

fältigen und viel Abwechshing bietenden Organisation 

zu einem so überaus nachhaltigen Erlebnis wurde. 
B.D. 


Verlustquellen in Inventurdifferenzen und deren Entstehung 


Nach dem Referat von A. Rotzler, 'reuhandabteilung des V.S.K., 


(Schluss) 


Bei allgemeinen Preisänderungen können ganz be- 
trächtliche Ladenmanki entstehen, und zwar dann, wenn 
diese Notierungen zu niedrig oder überhaupt nicht er- 
folgen. Alle schriftlichen Arbeiten, das Gutschrift- und 
das Belastungswesen sollen wenn immer möglich von der 
Ablagehalterin selber besorgt werden oder zumindest 
unter ihrer Kontrolle stehen. Sehr zu empfehlen ist die 
Verwendung der vom V.S.K. für die Vereine geschaffenen 
speziellen Blocks für die Preisauf- und -abschläge, für 
ausserordentliche Preisreduktionen und allgemeine Preis- 
änderungen aller Art. Es muss da gute Ordnung herrschen 
und straffe Kontrolle mit Visum seitens der verantwort- 
lichen Verkäuferin und der übergeordneten Kontroll- 
person. 

Es muss auch kontrolliert werden, ob die von der Ver- 
waltung festgesetzten Preise gegenüber der Kundschaft 
tatsächlich auch eingehalten werden. Also Kontrollkäufe 
machen und auch das Gewicht kontrollieren. ls kann ja 
auch zu teuer verkauft werden, wobei ein unrechtmässi- 
ger «Gewinn» von einer diebischen Verkäuferin in die 
Tasche gesteckt wird. Erst kürzlich mussten wir einen 
solchen Fall miterleben, wo unter dem Verkaufspersonal 
sich ein solch «räudiges Schaf» befand. Da muss dann 
sofort und gründlich durchgegriffen werden. Man kann 
sich ja leicht vorstellen, was das für böse Folgen für eine 
Genossenschaft hat, wenn die Konsumenten des ganzen 
Dorfes oder Quartiers sagen: Der Verkäufer im Konsum 

ist ein Dieb am Kunden. Das gleiche gilt-selbstverständ- 
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an der ARBUKO-Tagung, 9./10. Mai 1953, in Neuenburg 


lich auch dann, wenn die dolosen Überpreise vom Ver- 
käufer der Genossenschaft abgeliefert werden oder wenn 
mit zu wenig Gewicht verkauft wird. All das ist Gift, 
das man radikal ausmerzen muss. 

Die Emballagenkontrolle ist mit. grösster Genauigkeit 
zu führen. Alle «ler Ablagehalterin belasteten Embal- 
lagen, Flaschen, Gläser, Büchsen, Säcke, Kisten, müssen 
mit entsprechendem Retourschein an «as Zentral- 
magazin oder den Lieferanten zurückgeschiekt werden. 
Auch ist dafür zu sorgen, dass dem Ladenkonto die re- 
tournierte Ware richtig gutgeschrieben wird. 


Im Interesse eines normalen Inventurabschlusses er- 
heischen also alle Retouren, Emballagen, Belastungen 
und Gutschriften im Verkaufslokalkonto grösste Auf- 
merksamkeit. 


Auch bei den Ludenausständen, len Debitoren, können 
Verluste entstehen, die zu Inventurmanki führen. Ein 
recht häufiges Beispiel: Der Kunde hat beim Einkauf 
zu wenig Geld, der Restbetrag wird in ein Restanzen- 
buch eingeschrieben. Solche Beträge sollten den Kunden 
beim nächsten Einkauf verrechnet werden. Geschieht 
dies nicht, so entsteht Unsicherheit, ob der Betrag be- 
zahlt worden ist oder nicht. Schliesslich getrauen sich 
die Verkäuferinnen nieht mehr, die Reglierung von zu 
alten Restanzen zu verlangen. Die Sachen werden dann 
vom Verkaufspersonal stillschweigend abgeschrieben, 
um so diese heikle Sache unbemerkt aus der Welt zu 


schaffen. Und schon hat dadurch die Genossenschaft 
wieder Verluste erlitten. 

A propos Debitoren: Wir müssen überall und immer 
und mit allen Kräften die Kreditausstände so weit als 
nur möglich eindämmen. Wir leisten damit der Ge- 
nossenschaft und allen Mitgliedern einen immensen 
Dienst. Die Ausstände fressen Arbeit, Zeit, Geld und 
Nerven -— bei uns Angestellten, bei unserer Genossen- 
schaft, bei unseren Mitgliedern. Können wir uns per- 
sönlich, kann unser Verein sich das heute noch leisten 
und wie lange noch ? 

Ein Wort zur Übergabe der Ladenschlüssel an. Hilfs- 
personal oder Drittpersonen: Es darf nicht vorkommen, 
(lass die verantwortliche Verkäuferin die Schlüssel einer 
vielleicht noch zu jungen, unselbständigen Tochter an- 
vertraut und dass sie stunden- oder gar tagelang fort- 
bleibt. In dieser Zeit können nämlich im Laden infolge 
Ungeschicklichkeit in der Bedienung, infolge Fehlern 
aller möglichen Art und durch Verderb von Waren 
Schäden entstehen, für die später niemand die Verant- 
wortung tragen will. Auch hier entstehen Manki. 

Auch dureh /ahrlässige Aufbewahrung von Bargeld und 
Ladenschlüsseln ist schon manche Verkäuferin und Ge- 
nossenschaft weschädigt worden. Zahlreich sind die 
Fälle, wo den Verkäuferinnen Geld oder Waren durch 
Freundinnen, Freunde, Brüder, Schwestern, Väter oder 
sogar Ehemänner entwendet wurden, sei es im Laden 
oder zu Hause, wo sie die Tageseinnahmen oder die 
Schlüssel nicht gut versorgten. Solche Manki enden ge- 
wöhnlich mit einem gerichtlichen Nachspiel, das wohl 
noch gar nie für «lie Genossenschaft günstig ausging. 

Deshalb ist dringend zu raten: In jeden Laden gehört 
eine, wenn auch nur kleine, aber eingemauerte und 
gegen Diebe genügend gesicherte Kassette für die Ver- 
sorgung des Bargeldes, sonstiger Werte und allfälliger 
Schlüssel. 

Das beste Vorbeugungsmittel gegen solehe Verluste 
aber ist: wenn immer möglich täglich die Einnahmen 


auf das Postcheekkonto einzahlen, Versorgung der 
Ladenschlüssel unter sicherem Verschluss und Fern- 


halten von Drittpersonen, welche im Laden nichts zu 
suchen haben. 

Es muss ferner überall strikte dafür gesorgt werden, 
dass die Laden-, Magazin- und Kellerräume immer ab- 
solut sicher abgeschlossen werden. Es müssen Sicher- 
heitsschlösser angebracht werden, um dadurch das Ein- 
dringen von Dieben mittels Original- oder Nach- 
schlüsseln in «die Geschäftsräume zu verunmöglichen. 
Auch in dieser Beziehung ist schon schwer gesündigt 
worden — sehr zum Schaden der Genossenschaft. 

Rin weiteres Kapitel bilden die Ladenmanki, die auf 
Unehrlichkeit von Hilfs- und Fuhrpersonal zurückzu- 
führen sind. 

Die meisten dieser Ladenmanki könnten verhütet 
werden, wenn sich die verantwortlichen Verkäuferinnen 
beizeiten in geeigneter Weise vorsähen. Blindes Ver- 
trauen und ein intimes Verhältnis zwischen Ablage- 
halterin und Hilfspersonal sind nicht am Platze, wohl 
aber ein gutes menschliches Einvernehmen. Auch beim 
Fuhrpersonal sind eine gute Kontrolle und eine gewisse 
Vorsicht - nicht Misstrauen! - unerlässlich; denn dieses 
Personal bringt die Waren in die Läden und bewegt sich 
dort meist frei und ohne Aufsicht. So hat beispielsweise 
ein Chauffeur in Filialen, wo die gelieferte Ware nicht 
kontrolliert wurde, diese in dliebischer Absicht gar nicht 
abgeladen. 


Zu einer dritten Gruppe zählen wir Ladenmanki, 
welche auf folgende Delikte zurückzuführen sind: 


Enntwendung von Geld aus der Ladenkasse durch Verkaufs- 
personal, 

Gewährung von Darlehen an Verwandte, die das Geld 
nicht mehr zurückzahlen können, 

Betrügereien aller Art zur Befriedigung von privatem 
Bedarf, 

Nichtbezahlung der im eigenen Haushalt verwendeten 
Waren durch Verkaufspersonal oder deren Ange- 
hörigen. 

Man sollte meinen, dass Verkaufspersonal, welches 
Kaution leistete, selber in erster Linie an einem guten 
Inventurabschluss interessiert sein sollte. Jedoch sind 
Fälle, wo gerade diese Personen auf die soeben genannte 
Art Ladenmanki verursachen, gar nicht so selten. 

Eine vierte Gruppe bilden Diebstähle von Geld oder 
Waren in den Läden oder Magazinen durch Drittper- 
sonen, die nicht zum Personal gehören. Darunter fallen 
nicht die Einbruchdiebstähle, deren Schäden ja von den 
meisten Konsumgenossenschaften durch Versicherungen 
gedeckt sind. 

Es könnte manches Beispiel aufgezählt werden, wo 
Ablagehalterinnen von ihren eigenen Familienangehöri- 
gen, von intimen Freundinnen und Freunden an Geld 
und Waren bestohlen wurden. Der Fehler der Ablage- 
halterinnen war immer (der, dass sie zu naiv, zu ver- 
trauensvoll oder zu intim waren. 

Das Verkaufspersonal wird oft auch durch Kund- 
schaft in raffinierter Weise bestohlen. Wem die Erledi- 
gung von Mankofällen obliegt, muss mit allen Möglich- 
keiten rechnen und darf keine Mühe scheuen zur Auf- 
klärung. 

Nach all diesen recht unerfreulichen Dingen möchte 
ich nun aber doch ausdrücklich wiederholen, dass die 
aufgezählten Fälle natürlich nichts mit einer ungünstigen 
Meinung über das genossenschaftliche Personal im all- 
gemeinen zu tun haben. Aber auch wir müssen erken- 
nen, dass es zur Verhütung von Inventurmanki mehr 
braucht als nur die noch so ausgeklügelten Kontroll- 
mittel wie etwa Registrierkassen. Es braucht darüber 
hinaus die Gewissenhaftigkeit, das ausgeprägte Verant- 
wortungs- und Pflichtgefühl, ein grosses berufliches 
Wissen und Können, sowie eine gute Allgemeinbildung, 
gute Menschenkenntnis und gute Beobachtungsgabe bei 
den verantwortlichen Organen. 

Als 


ein vorzügliches Kontrollmittel 


nenne ich die Bareinnahmen-Kontrolle, wie sie im aus- 
gezeichneten Buch von O.Bichsel, betitelt «Laden- 
manki», dargestellt ist. Diese Bareinnahmen-Kontrolle 
hat folgende Kolonnen: 


3 + I) 6 
Kassen- Barablie- 
bestand ferungen 


um Abund 
18.30 Uhr 


Bemer- 
kungen 


Kussen- 
bestand 


Tages- 
einnalunen 


am Morgen 
07.30 Uhr 


Dieses vom Verein schweiz. Konsumverwalter her- 
ausgegebene Buch kann als nützlicher Helfer zur An- 
schaffung und zum gründlichen Studium aufs beste 
empfohlen werden. 

Zusammenfassend sei ferner festgehalten: 

Es ist eine absolut unerlässliche Hauptaufgabe jeder 
Verwaltung, zur 
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Verhütung von Inventurmanki 
für folgendes zu sorgen: 
eine tadellose Buchhaltung. 
eine zuverlässige Ladenbuchhaltung. 
ein gut organisiertes Bestell- und Lieferwesen, 
vorgedruckt numerierte Liefer- und Retourscheine im Dop- 
rl, deren Originale mit der Ware vorgewiesen und 
von der Verkäuferin unterschrieben werden müssen. 


Inzenturen dürfen nicht unterbrochen werden. das 
Verteilen auf mehrere Tage. mit gleichzeitigem Verkauf 
und dem damit verbundenen Verrecehnen der Einnahmen 
und Abstreiehen der verkauften Waren ist verwerflieh. 
weil absohit unzuverläss 

Wo es da hapert. hat ein Verein in einem Manko- 
prozess bein Gerieht natürlich einen bösen Stand, wenn 


nieht die Klage deswegen überhaupt jeglichen richter- 
liehen Schutz verliert. Es liegt daher im grössten 
Interesse aller Konsumvereinsverwaltungen und Be- 
hörden, in dieser Beziehung eventuell noch bestehende 
Mängel zu beheben. 

Über Registrierkassen mögen die Ansichten hin und 
wieder etwas geteilt sein. Meines Erachtens finden un- 
ehrliche Leute trotz diesen automatischen Kassen immer 
noch den Rank für Betrügereien, was Bargeld anbe- 
langt. Immerhin nur in sehr beschränktem Masse. Und 
das ist schon sehr viel. Für Läden, die mit der Ah. 
stempelung von Kassenzetteln, Stempelkarten, Stem- 
pelbüchlein oder mit der Abgabe von Kassencoupons 
zwecks Registrierung der Rückvergütung zu tun haben, 
müssen Kontrollkassen als unentbehrlich bezeichnet 
werden. 


Internationale Genossenschaftsschule 


Der vom Internationalen Genossenschaftsbund all- 
Jährlich durchgeführte zweiwächige Kurs dient: einer 
gründlichen Information und Aussprache über gemein- 
same aktuelle Probleme der internationalen Genossen- 
schaftsbewegung und der Einführung der Teilnehmer in 
die genossenschaftlichen Besonderheiten und Errungen- 
schaften des Landes, in welchem der Kurs jeweils ge- 
rade stattfindet. 

1953 wird diese Internationale Genossenschafts- 
schule vom 5. bis 19. September in der Schweiz, im Hotel 
Salines in Rheinfelden abgehalten. 

Eine mit dem diesjährigen Kurs eintretende Neue- 
rung besteht darin, dass im Interesse einer gewissen 
Auflockerung des Programmes die Zahl der Referate 
etwas reduziert wurde, wodurch Zeit für ausgiebigere 
Diskussion der vorgesehenen "Themen und für Ausflüge 
und Besichtigungen gewonnen wurde. 

Es gehört zur guten Tradition dieser Genossen- 
schaftsschule, dass die einheimischen Teilnehmer sich 
ihrer Freunde aus dem Auslande annehmen und das be- 
dingt für die diesjährige Durchführung in der Schweiz 
eine starke und gute Vertretung aus unseren Reihen. 

Wir verbinden mit der folgenden nochmaligen Publi- 
kation des Schulprogrammes und der Teilnahmebe- 
dingungen den Aufruf an unsere Leser, die Gelegenheit 
einer interessanten Begegnung mit ausländischen Ge- 
nossenschaftern und ihren Problemen, sowie eines höchst 
angenehmen und anregenden Aufenthaltes in Rhein- 


“felden wahrzunehmen. 


Programm 

Samstag. 5. September 

Ankunft und Empfang der Veilnohmer. 
Sonntag. 6. September F 
Vormittag Vortrag: Die Konsumgenossonschaftsbewegung dor 
Schweiz, von Hans Handachin, Bibliothekar und 
Archivar des V.S.K. 
Nachmittag Diskussion in den Sprachgruppen. 


Montag. 7. September 

Vormittag Diskussion. 

Nachmittag Besichtigung von V.S.K.-Beirieben. 

Dienstag. 8. September 

Vormittag Vortrag: Das lundwirtschaftliche Genossenschafts- 
wesen in der Schweiz, von Dr. E. Durtschi. Direk- 
tionspräsident des VOLG. 

Nachmittag Diskussion. 

Mittwoch, 9. September 

Vormittag Diskussion. 

Nachmittag Besichtigung des VOLG, Winterthur. 
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Donnerstag. 10. September 
Vormitin Vortrag: Aspekte der genossenschaftliehen Ratio- 
nalisierung, von Fhbhe Groos, Direktor von FDB, 
Kopenhagen. 


Nachmittag Diskussion. 


Freitag, II. September 


Diskussion. 
Besichtigung des ACV beider Basel, Basel, 


Vormittag 
Nachmittug 
Samstag. 12. September 
Vormittag Vortrag: Wesentliche Blemento der wirtschuftli- 
ehen Demokratie, von 6. Lassorre, Professor un 
dor Juristischen Inkultät der Universität Paris, 


Nachmittag Diskussion. 


Sonntag. 13. September 


Diskussion. 
Frei. 


Vormiting 
Nachmittag 
Montag. 14. September 


Vormittag Vortrag: Genossenschaftliche Bankproblumo in der 


Sehwoiz, von Dr. H. Küng, Diroktor der Gonos- 
senschaftliehen Zentralbank, Basel. 

Nuehmittag Diskussion. 

Dienstag. 15. September 

Vormittag Diskussion. 

Naehmittag Besichtigung einer Wohngenossonschaft. 


Mittwoch, 16. September 
Vormittag Vortrag: Die !’rauen und die Jugund in der Genos- 
senschaftsbowegung, von Ch.-11. Barbier, Direktor 
des Departementes Presse, Propaganda und Bil- 
dungswesen des V.S.K. 
Nachmittag Besichtigung der Druckerei des V.S.R. 
Donnerstag. 17. September 
Vormittag Diskussion, 5 
Nnechmittag Vortrag: Der IGB: seine gegenwärtigen Bedürf- 
nisso und Aussichten, von Herrn W. P. Watkins, 
Direktor des 1GB. 
Freitag. 18, Sepiemmher 
Vormittag Diskussion, 
Nachmittag Diskussion. D 
Samstag. 19. September 
Schluss der Schulo. 


Kurskosten 
Die Kurskosten inkl. Pension betragen 25£; dazu 
wird noch ein £ als Einschreibegebühr erhoben werden. 


Anmeldung 


Die Anmeldungen sind zu richten an das Sekrelariat 
des IL, Departementes V.S.K., Postfach, Basel 2. Es kön- 
nen noch einige Nachmeldungen berücksichtigt werden. 
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Alle VW-Nutzfahrzeuge jetzt 
kurzfristig lieferbar! 


Der VW-Transporter verdankt seine Beliebtheit 
sowohl den Vorzügen, die er mit dem VW-Per- 
sonenwagen gemein hat, wie auch den Merk- 
malen, die ihn von diesem unterscheiden und 
seine glänzende Eignung für gewerbliche Trans- 
porte ausmachen. Vom Personenwagen hater den 
Iuftgekühlten Heckmotor, die Torsionsfederung, 
die präzise Lenkung, das Synchrongetriebe usw. 
Was ihn im besonderen als Nutzfahrzeug kenn- 
zeichnet, ist die Frontlenker-Karosserie mit ihren 
beispiellos günstigen Raumverhältnissen. 

Das Schema zeigt das gewaltige Plus an Raum 
im VW-Kastenwagen, Achtplätzer und Kombi- 
wagen gegenüber einem Nutzfahrzeug gewöhn- 
licher Bauart; ebenso günstig ist das Verhältnis 
beim Brückenwagen. Das ist das Einzigartige 
an allen V\W-Frontlenkertypen: einerseits nur 
6 Steuer-PS und bloss ca. 91t Benzinverbrauch — 
anderseits das maximale Beförderungsvolumen! 
Die Frontlenker-Konstruktion hat aber noch 
weitere Vorteile. Der Nutzraum liegt zwischen 
den Achsen, was eine erschütterungsfreie Beför- 
derung von Personen und Gütern sowie eine 
bei jeder Belastung gleichmässige Gewichts- 
verteilung und damit eine unveränderlich gute 
Strassenhaltung bedeutet. Der Lenker hat von der 
vorn gelegenen Kabine aus einen viel besseren 
Verkehrsüberblick, und der Motor ist in einem se- 
paraten Abteil im Heck gut geschützt und durch 
eine eigene Türe von aussen her zugänglich. 


"A. Gewöhnlicher Lieferwagen 


Standfläche 6,1m?, Ladefläche 4.75 m?, Laderaum 
1,75 m? Belastung vorn 33°/., hinten 67°/.. Die Ge- 
wichtsverteilung ändert sich je nach Belastung! 


“B. VW-Kastenwagen, alle Typen 


Standfläche 7 m?, Ladefläche 3,5 m?, Laderaum 
4,6m?°, Belastung vorn 48°/., hinten 52°/.. Die Ge- 
wichtsverteilungbleibtbei jeder Belastung gleich! 


Alle VW-Transporter mit 2/3plätziger. 
2türiger Kabine 


VW-«Pick-up», Nutzlast 785 kq 


4,2m? Ladefläche auf der Brücke, 2m? Lade- 
raum in Abteil darunter, herabklappbare 
Laden, Brücke in Rampenhöhe. Gegen Mehr- 
preis mit Blachengestell und Blache aus 
Schweizer Fabrikation. Preis Fr. 7 700.- 


VW-Kastenwagen, Nutzlast 760 kg 


4,6m? Nutzraum, Zugang zum Nutzraum 
durch Flügeltüren rechts (gegen Mehrpreis 
auch mit Flügeltüren beidseitig lieferbar), 
grossflächige Seitenwände für wirkungsvolle 
Reklamebemalung. Preise ab 8 320.— 


VW-Kleinbus, Achtplätzer 
8 Sitzplätze und Gepäckraum, Flügeltüren 


rechts; gegen Mehrpreis mit Schiebedach ’ 


oder als Sondermodell mit Rundum-Ver- 
gfasung, Schiebedach und extra luxuriöser 
Innenausstattung. Preise ab Fr. 9250.- __ 


VW-«Kombi», Stationswagen 
Verwendbar für 8 Personen oder 2-3 Perso- 
nen und 750 kg Nutzlast; herausnehmbare 
Sitze im Nutzraum, Flügeltüren rechts. 
Preise ab Fr. 8990.- 


Amag AG. Zürich, 
Utoquai 47, Tel. 24 16 20 


«DJ 


VW-Frontlenker‘ 
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Der Internationale Genossenschaftstag 1953 in Basel 


Nachdem die Mitglieder des ACV beider Basel zu 
einem grossen. aut gelungenen Volksfest in die Bas- 
ler Halle der Mustermesse eingeladen wurden, an 
dem die Kinder nicht teilnehmen durften (es ging 
bis in die Morgenfrühe), hat die Direktion wiederum 
die nun bald zur Tradition gewordene «Zolli-Woche» 
organisieren lassen. 


Der Einladung. in der ersten Ferienwoche den 
Zolli gratis zu besuchen, folgten rund 18 000 Kinder. 
Auch die Erwachsenen. welche als Begleitpersonen 
nur SO Rp. statt Fr. 1.50 bezahlen mussten, machten 
von dieser Vergünstigung regen Gebrauch. 


18000 Kinder mussten nicht nur beaufsichtigt. 
werden, damit sie in ihrer oft übermütigen Freude 
nicht irgend einem Tier zu nahe kamen, wobei je 
nach Fall dem Kind ader aber auch dem Tier hätte 
Schaden erwachsen können, sondern es wurden 
ihnen auch ein Zvieripäckli aus unserer Bäckerei 
und ein Becher pasteurisierte Milch abzegeben. Eine 

grosse Zahl der Mitglieder des Konsumgenossen- 
schaftlichen Frauenvereins beider Basel hat sich in 
verdankenswerter Weise Tag für Tag zur Mithilfe 
zur Verfügung gestellt. 


Helle Freude bereitete auch die Verteilung von 
ACV-Himba- und ACV-Orange-Sonnenschildehen 
aus unserem Mineralwassergeschäft. 


Die Mühe hat sich gelohnt. Es waren fünf schöne, 
gut verlaufene ACV-Kindernachmittage. Der auf- 
gebotene Sanitäter hatte nichts zu tun und die bei- 
den für jeden Fall auf Pikett gestellten Ärzte 
brauchten nicht gerufen zu werden. pa. 


Schweiz. Genossenschaft für Gemüsebau 


(SGG) 


35. ordentliche Generaiversammlung der SGG 


vom 27. Mai 1933 in Yrerdon 


Auch dieses ‚Jahr wurde die Generulversammlung der 
Schweizerischen Genossenschaft für Gemüsebau (SGG) 
Kerzers im Anschlusse dn die Frühjahrstagung der 
Interessen-Gemeinschaft der Konsumvereine mit Lan- 
desproduktenvermittlung (IG) abgehalten. Sie fand 
statt am 27. Mai 1953. 14 Uhr im Hotel de la Prairie in 
Yverdon. 

In Vertretung von Dr. L. Müller, welcher sich zufolge 
eines Todesfalles entschuldigt hatte, eröffnete Vize- 
präsident O.Zellweger die Versammlung und begrüsste 
die anwesenden Mitglieder der Verwaltung, die Direk- 
tion, sowie 60 Einzelmitglieder und Vertreter von Kol- 
lektivmitgliedern. 
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Dus Protokoll der 31. Generalversammlung vom 24. April 
1952 wurde ohne Abänderungen genehmigt. 

Wie dem vorgelegten Jahresbericht und der Jahres- 
rechnung entnommen werden konnte, hat sich die Tat- 
sache, dass für die SGG trockene und warme Sommer 
günstiger sind als nasse, erneut bestätigt. Die Gesamt- 
produktion von landwirtschaftlichen Erzeugnissen stieg 
von 22,5 Millionen Kilogramm im Jahre 1951 auf 26,5 
Millionen Kilogramm im Berichtsjahr. Die Jahresrech- 
nung schloss nach zwei Fehljahren wieder mit einem 
Überschuss ab. 

Anlässlich der Behandlung des Jahresberichtes wurde 
eingehend über das heutige Verhältnis der SGG zum 
V.S.K. und den Konsumvereinen diskutiert. Es wurde 
beschlossen, zur Abklärung der aufgeworfenen Fragen 
eine ausserordentliche Generalversammlung abzuhalten. 

Dem Antrage der Verwaltung auf Genehmigung des 
Jahresberichtes, der Jahresrechnung, des Berichtes der 
Kontrollstelle und der Verwendung des Überschusses ge- 
mäss Antrag der Kontrollstelle wurde zugestimmt und 
Verwaltung und Direktion De&charge erteilt. 


Dem Antrag, die Zahl der Mitglieder der Verwaltung 
von 7 auf 9 zu erhöhen, wurde zugestimmt. Für die neue 
Amtsdauer der Verwaltung wurden gewählt: 


E. Horzog, Prüsident der Diroktion des V.S.K., 
H. Rudin, Mitglied der Direktion des V.S.K., 
Aa. Vuilloumier, Mitglied der Direktion des V.S.K., 


M. Sax, Vorwaltor «dor Soci6t6 eooperative de consommation 
ala Menagere», Vevoy, und Präsident des Vereins schweiz. 
Konsumvorwalter, 


E. Hungerbühler, Vorsteher der Abtoilung Lundesprodukto des 
Lobonsmittelvereins Zurich und Präsident der 1G, 


Prof. Dr. Koblet, Professor für Pflanzenbau um Institut für 
Lund- und Forstwirtschaft der BETH, Zürich, 

A. Nacf, Verwalter des Allgemeinen Konsumvereins Luzern, 

R. Schopfer, Direktor der Soeiete eooperative de consommation 
Lausanne, 

E. Ensner, Verwalter des Konsumvereins Winterthur. 


Als Miütglieder der Kontrollstelle wurden die bisherigen: 
die Treuhandabteilung des V.S.K. und J.Dubach, Lu- 
zern, sowic als lürsatzmann W.Grandjean, Genf, be- 
stäbigt. 

Nach Erledigung des geschäftlichen Teils dankte Di- 
rektor Rudin den bisherigen aus der Verwaltung ausge- 
schiedenen Mitgliedern für die grossen Dienste, die sie 
der SGG geleistet haben. 


Vertragslieferant 


NOVELECTRIC AG. ZÜRICH 


Claridenstrasse 25 . Telephon 239766 


Unsere lichttechnische Abteilung steht Ihnen für 
Beleuchtungsprojekte aller Art zur Verfügung. 


Ausserordentliche Generalversammlung der 
SGG 


vom 17. Juli 1953 in Olten 


Die zu dieser ausserordentlichen Generalversamm- 
lung erschienenen Mitglieder der Verwaltung, die Direk- 
tion, sowie die anwesenden 
Einzelmitglieder und Ver- 
treter von Kollektivmitglie- 
dern wurden von E. Herzog, 
Präsident der Direktion des 
V.S.K., willkommen ge- 
heissen. 

Nach Genehmigung 
Tagesordnung wurde auf 
Antrag der Verwaltung Dr. 
L. Müller in Würdigung 
seiner grossen Verdienste um 
die SGG zum Ehrenpräsi- 
denten ernannt. Gleichzeitig wurde die Neukonstituie- 
rung der Verwaltung wie folgt bekannt gegeben: 


der 


Präsident E. Herzog, Präsident der Direktion des V.S.K., 
Vizepräsident H. Rudin, Vizepräsident der Direktion des V.S.K. 
Sekretär F. Bruderer, Adjunkt des V.S.K. 


Das Protokoll der 35. Generalversammlung vom 27. Mai 
1953 wurde verlesen und ohne Bemerkungen genehmigt. 
Anschliessend orientierten F. Bruderer über die Struktur, 
Eigentums- und Pachtverhältnisse der SGG und Direktor 
Keller über die Produktions- und Absatzverhältnisse bei 
der SGG im Hinblick auf eine vermehrte Koordination mit 
dem V.S.K. und den Konsumeereinen. 

Nachderrege benützten Diskussion verlas E. Horlacher, 
Direktor des LVZ, eine Erklärung, in welcher (ie Ver- 
waltung ersucht wird, die auf Grund der Referate in der 
Diskussion aufgeworfenen Fragen zur Behandlung ent- 
gegenzunehmen und über die diesbezüglichen Anstren- 
gungen zu berichten. : 

Der Vorsitzende versicherte, dass die Verwaltung den 
diskutierten Problemen ihre volle Aufmerksamkeit 
schenken werde. Man könne jedoch nicht ohne weiteres 
vom bisher beschrittenen Weg abgehen, sondern müsse 
den Realitäten Rechnung tragen und all das vorkehren, 
was im Interesse einer gesunden Weiterentwicklung «ler 
SGG liege und der Herbeiführung einer guten Koortdina- 
tion mit den Konsumvereinen dienlich sei. 


Aus unserer Bewegung 


CN Olten. — Verschiedono Geschäfte bedingten. dass die Dele- 
giortenversammlung des CVO auf Samstag, den tl. Juli 1953 
einberufen werden musste. Unter dor gewandten Leitung ihres 
Präsidenten, Hermann Berger, wurden in zweieinhalbstündigor 
Boratung wichtige Beschlüsso gofusst. Vorerst gedachte dio Ver- 
summlung ehren«d des erst vor zwei Jahren in den Ruhestand ge- 
tretenen und am 2. Juli 1953 so plötzlich verstorbenen früheron 
Architekten des CVO, Fritz Flückiger. 

Die stote Zunahrme der Mitglieder und des Umsatzes stellen 
Behörden und Verwaltung immer wieder vor neue Aufgaben. 
Um allen Mitgliedern gerecht zu werden, mussten auch die Sta- 
tuten einer Revision unterzogen werden. Wie ja bekannt ist, 
wählen dio Mitglieder ihre Behörden in geheimer Wahl, ähnlich 
wie im Kanton Solothurn dio Kantons- und Gomeinderäto go- 
wählt werden. Eine wichtige Ändorung war dio Wahlkreisoin- 
teilung des ganzen Wirtschaftsgebiotes. Bestanden bis jetzt drei 
Wahlkreise, so sind nun cdoren vier geschaffen worden. Der vierto 
Wahlkreis umfasst dio Stadt Aarburg und die Gemoinden des 
Kantons Aargau südlich von Olten. Eino analoge Änderung 
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wurde auch heim Wahlreglement vorgenommen. Im weiteren gab 
sieh die Delegiertenversammlung ein neues Geschäftsreglement, 
das alle Belange füür eine reibungslose Abwicklung der Traktanden 
regelt und gewährleistet. 

Die zwei folgenden Geschäfte waren den Liegenschaften ge- 
widmet. Der Laden im Fustligr in Olten ist schon lange zu klein 
und genugt den Ansprüchen nieht mehr. Ein moderner Umbau 
ist am zweekmässigsten. Es wurde denn auch auf Antrag des Ver- 
waltungsratos dem Kredit für den Umbau dieser Filiale in einen 
Selbstbedienungsladen emhellig zugestimnit. — Ein weitores wich- 
tiges Geschäft war der Antrag des Verwaltungsrates, es sei die 
angebotene Liegenschaft an der Froburgstrasso in Olten käuflich 
zu übernehmen. Diese Liegenschaft grenzt an don ersten Selbst- 
bedienungsladen des CVO an der Ecke Baslerstrasse/ Froburg- 
strasse an. Trotz dem respektablen Kaufpreis stimmte die Dele- 
giertenversammlung einstimmig dem Ankauf zu, in der Meinung, 
dass der CVO, nachdem er die Initiative zur Modernisierung 
seiner Liegenschaft an diesem Platz schon vor drei Jahren gezeigt. 
hatte, auch in Zukunft nicht zurückstehen wird. 

Wie der Verwaltungsrat den Delegierten noch mitteilte, ist 
auch für den Laden I0 an der Brückenstrasse in Trimbach auf 
Neujahr 1954 der Umbau in einen Selbstbedienungsladen vor- 
gesehen. — Eine erfreuliche Mitteilung war auch die, dass sieh 
der CVO bei den geplanten Bauten für billige Wohnungen tat- 
kräftig mit den andern Interessenten beteiligen wird. 


| “ Bibliographie 


Joswa Werner: Wallstand, Freiheit und Gerechtigkeit. Ihro Ver- 
wirklichung als Problem der Wirtschaftspelitik. LIS S. Zürich 
und St. Gallen 1951. 

— Wirtschaft als Aufgabe. 35. S. Zurich 1952, 


Jede Wirtschaftspolitik nimmt für sich in Anspruch. Mohl- 
stand, Freiheit und Gerechtigkeit anzustreben, und die Befür- 
worter der verschiedenen Wirtschaftsordnungen stellen dar. wio 
sich gerade in der von ihnen empfohlenen Gesamtordnung der 
Wirtschaft diese Ziele in bestmöglicher Weise verwirklichen 
lassen. 

Ist eine gleichzeitige Verwirklichung dieser drei Ziele überhaupt 
möglich, oder ist esnotwendig, die Erreichung des einen Zieles zu- 
gunsten eines anderen einzuschränken, um die Sumina der Ziel- 
erreichungen möglichst günstig zu gestalten ? 

Wenn wir uns klar werden. dass die Ordnung der Wirtschaft 
nicht losgelöst werden kann von der Ordnung der weiteren L.e- 
bensbereiche der Menschen. gewinnt diese Frage - das Thema der 
wirtschufts- und gesellschaftspolitischen Ausemandersetzung der 
Gegenwart — wesentlich an Bedeutung. 

In einer wohlfundierten und sehr anregenden Form unter- 
nimmt der Verfasser der vorliegenden Schriften eine Vereinigung 
von theoretisch-ökonomischer und sozialphilosophischer For- 
schung, um das Problem zu lösen, welche Wirtschaftsordnung 
ich in der Realisivrung der drei Ziele - Wohlstand, Freiheit und 
Gerechtigkeit überlegen zeigt. Ks. 


Genossenschaftliches Seminar 


. (Stiftung von Bernhard Jaeggl) 


«Aktuelle Genossenschaftsprobleme» 
Subskriptionspreis 


Zahlreiche Verbandsvereine und auch Zweckgenos- 
senschaften des V.S.K. sowie andere Genossenschafts- 
verbände des In- und Auslandes haben von unserer 
günstigen Offerte vom 6.Juli schon Gebrauch gemacht. 

Es fehlt aber immer noch eine grosse Zahl von Ver- 
bandsvereinen, die das Buch «Aktuelle Genossenschafts- 
probleme», die reife Frucht der Internationalen Pro- 
fessorenkonferenz vum Oktober 1952 im Freidorf, noch 
nicht bestellt haben 

Die wertvolle Schrift, die demnächst im Druck er- 
scheint, kann bis zum 31.August 1953 zum Vorzugs- 
preis von Fr. 9.50 bestellt werden. Der Buchhandlungs- 
preis beträgt Fr. 12.50. 
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Wir bitten, den Bestellzettel vom 6..Juli (Zirkular- 
schreiben) mögliehst bald ausgefüllt an das Genossen- 
schaftliche Seminar Freidorf bei Basel zurückzusenden. - 
Besten Dank zum voraus. 


Kleine Anzeigen 


Offene Stellen 


Wir suchen per sofort oder nach Vervinbarung jungen exakten 
kaufmännischen Angestellten als Hilfsbuchhalter und für wei- 
tere Büroarbeiten. Offerten mit Zeugniskopien und Photo, 
sowio Lohnanspruch sind zu richten an den Konsumverein 
Frauenfeld. 


Wir suchen für unsere Filiale Turgi-Gehling per I. Oktobor 1953 
1. Verkäuferin oder Depothalterin. Vorlangt wird erfolgreich 
abgeschlossene Berufslehre. initintivos, solbstündigos Arbeiten, 
grüundliehe Kenntnisse der Lebensinittelbranche und reiche 
Erfahrung ım Verkauf von Textilien und Haushaltartikoln. 
Geboten wird gute Entlöhnung, gorogelte Arbeitszeit, [reier 
Wochenhalbtag usw. Interessentinnen mit Jahren erfolg- 
reicher Tütigkeit belieben Offerte nehst Zeuzmiskopien, Photu 
und Lohnansprüchen einzureichen an die Verwaltung des 
Konsumvereims Turgi und Umgehung. 31/32 


Wir suchen tüchtigen kaufmännischen Angestellten für unser 
Verwaltungsbüro zur Besorgung: des Bostellwesens, für Buch- 
haltungs- nnd Statistikarbeiten. bewundert nit den ullge- 
meinen kaufmännischen Arbeiten einer Konsumgenossen- 
schaft mit Gemischtwarenläden. Ausführliche Bewerbungen, 
mit Angabo der Ciehaltsansprüche, sind zu riehten an die Ver- 
waltung des Konsumvoreins Wottingen (AC). 


Stellengesuche 


Tüchtiges Verkäuferehepaar (Frau gelernte Verkäuferin, Mann 
aus der Lobensmittelbranche) sucht. eino grössore Konsum- 
filiulo zu übernehmen. Offerten unter Chiffre 1. 11/100 an dio 
Annoneenagentur R.-C. Mordasini, rue de In Monnuio 3, Gent. 


Tarif der Kleinen Anzeigen 


15 Rp. pro Wort 


Wio bestellen Sio eine « Kleing Anzeige» ? Zahlen Sie den 
der Anzahl Wörter entsprechenden Betrag auf das Post- 
eheekkonto 1 7-416 an die Annoncenagentur R.-C. Mor- 
dasini, Genf, rue du Marelı6 18, ein. Don Text Ihrer An- 
zeigen schreiben Sie deutlich auf dio Rückseite des Ein- 
zahlungsscheines. Bei Anzeigen unter Chiffre ist Fr. 1. 
beizufügen. £ 
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Kleine Anzeigen 


Druckerei und Administralion: Basel, S1.-Jakobs-Strasse 175, Posifach Basel 2 


Inserafenannahme: 2 
Inseralenagentur R.-C. Mordasini, Genf, rua de la Monnaie 3 
Telaphon (022) 4 52 25 
Reklamen Fr. 1.50 per Millimeler bei 83 mm Breila 
Kleina Anzeigen 15 Rp. per Warl, Inserate unlar 
Zuschlag 

Inserilonslaril: 

Annoncen dl Rp. per Millimeier bei 40 mm Braile 


Chlfira Fr. 1. 


